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Kapitel 1 - Emily






	 


	An einem schönen sonnigen Morgen in San Diego saß Emily in ihrem Büro, ohne den traumhaften Tag draußen wahrzunehmen. Die Drogenfahndungs-Abteilung in San Diego hatte einen wunderschönen Standort. Das große Gebäude erhob sich stolz in den Himmel, um jeden daran zu erinnern, dass sie hier zum Beobachten sind. Emily wollte immer eine Ermittlerin werden, obwohl sie sich in ihrem Training noch unschlüssig war, zu welcher Einheit sie wollte. Nach einer schrecklichen Trennung war sie sich jedoch sicher gewesen, dass sie zur Drogenfahndung gehörte. Die Entscheidung kam nicht einfach so. Ihr jetziger Exfreund war stark drogenabhängig. Er zerstörte fast ihr Leben, während sie versuchte, ihm zu helfen. Es war ein giftiger und gefährlicher Kreislauf, dessen war sie sich bewusst gewesen. Sie hatte sich für die Drogenfahndung entschieden, um anderen in einer Situation wie ihrer zu helfen. Damit sie ihnen sagen konnte, dass so sehr sie diese abhängigen Familienmitglieder auch liebten, diese einfach andere Prioritäten hatten. Sie wollte sichergehen, dass niemand das durchmachen musste, was sie durchgemacht hatte.


	Der Zulassungstest war unerträglich. Nicht der körperliche Teil, daran war sie gewöhnt. Aber der Lügendetektor – und psychologische Test war sehr hart für sie. Ihr wurde besonders auf den Zahn gefühlt, nachdem sie erzählt hatte, dass ihr Exfreund ein Drogenabhängiger war. Sie musste auf jedes noch so kleine Detail eingehen, um alles zu erklären. Die Prüfer waren eiskalt und fordernd. Aber auch wenn ihre Seele schon zu bröckeln begann, zog sie es dennoch durch. Für die Anderen.


	Das Schwerste an diesem Test war, dass jeder sich selbst stellen musste, doch dafür waren sie da. Seine Seele und seinen Geist einem komplett Fremden zu öffnen, dem man irgendwie vertrauen musste. Verdammt schwer!


	Sie guckte sich ein paar Akten an, mit gerunzelter Stirn und die Wange auf die linke Hand abstützend, die sie zur Hälfte langweilig und zur anderen faszinierend fand. Sie war sich sicher, dass sie gerade über etwas gestolpert war, doch auch beim sechstens Mal lesen konnte sie nicht genau sagen, was es war. Ihr Bauchgefühl hatte sie noch nie im Stich gelassen, bis jetzt. Durch die letzten acht Jahren bei der Drogenfahndung in San Diego wusste Emily einfach, dass bei dem ehemaliger Navy Seal Kommandant Charles Marshall einfach mehr dahintersteckte, als es schien. Charles Marshall.


	„Klopf, klopf! Emily bist du fertig?” - Das Klopfen ließ sie von ihrem Platz aufschrecken und sie war eigentlich niemand, der sich so leicht erschreckte.


	„Hey Jeff! Ja, ich bin fertig. Wir sehen uns gleich im Konferenzraum.”


	„Bist du immer noch wie gefesselt von dem ganzen Marshall Fall? Ich habe dir doch schon gesagt, dass es eine klare Sache war. Der Typ hatte den Drogenschmuggel von Afghanistan seit Jahren unterstützt. Schon, seit man ihn das erste Mal eingesetzt hatte. Er hat alles gestanden, es steht alles in seiner Aussage ... “


	„Ja, ich kenne seine Aussage.” - Emily atmete tief aus. An einem Fall zu arbeiten, der bereits gestanden worden war, war viel schwerer. “Bei diesem Fall steckt noch mehr dahinter, Jeff. Ich weiß es.”


	„Nun, wenn du deinen Kopf frei kriegen möchtest, können wir ihn im Gefängnis besuchen. Er ist im Marinegefängnis in Miramar, nicht mal 10 Meilen von hier. Wir können nach der Besprechung hingehen und du kannst dir selbst ein Bild machen.”


	„Er steckt im Marinegefängnis?”


	„Was hast du denn erwartet? Er ist ein ehemaliger Navy Seal, der unehrenhaft entlassen wurde und Schande über die ganze Einheit gebracht hat. Er hat Drogen aus Afghanistan geschmuggelt und es auch gestanden. Glaubst du vielleicht, sie stecken ihn in ein normales Gefängnis? Bei dem, was er weiß, und mit seinen Fähigkeiten?”


	Emily legte ihre Stirn ihn ihre Hände, schloss die Augen und atmete tief ein: „Ich weiß nicht, wie ich es erklären soll, aber ich weiß, dass mehr hinter der Sache steckt. Ich meine, hast du seine Akte gelesen? Charles war ein brillanter Schauspieler während seiner ganzen Zeit beim Militär. Irak und Afghanistan ... Er hat sogar mit der Spezialeinheit zusammengearbeitet! Und du weißt, dass diese Kerle nicht mit irgendwem zusammenarbeiten. Ich sage ja nur, dass wir mit ihm reden sollten.”


	„Okay, wenn du meinst, Agent Fields. Wir können ja nach der Besprechung dahinfahren.”


	„Hört sich gut an, Agent Milles.”


	Jeff verließ ihr Büro und sie widmete sich wieder Charles' Akten.




 


	

	
 Kapitel 2 - Charles






	 


	Das Marine- und Militärgefängnis in Miramar, Kalifornien, war eins von drei Militärgefängnissen, das zur Marine gehörte. Es war die Gefangenenabteilung der Pazifikregion und hing mit dem Verteidigungsministerium zusammen. Ich war hier so oft dienstlich gewesen, dass ich diesen Ort in- und auswendig kannte. Doch nun saß ich hier schon seit neun Monaten ein und hatte noch sieben weitere, endlose vor mir.  Das heißt, für den Fall, dass die Herren gnädig wären, woran ich nicht glaubte. Denn so wie die das sehen, habe ich meine Einheit, meine Brüder und mein Land verraten.


	Die meiste Zeit meines Lebens verbrachte ich beim Militär und das letzte Jahrzehnt bei der Marine. Ich war treu, immer parat und perfekt organisiert. Ich verteidigte meine Brüder, kämpfte mit ihnen und beschützte sie, auch wenn mein Leben dabei auf dem Spiel stand. Das war mein Job und auch das Einzige, was ich konnte. Und ich war unglaublich gut, das wussten alle. Ich war der Erste, der in weniger als einem Jahr zum Kommandeur befördert wurde. Ich werde jetzt nicht alle Medaillen und Auszeichnungen aufzählen, die ich für meine Arbeit erhalten habe, denn schließlich tat ich das alles nicht für mich, sondern immer nur für das große Ganze.


	Nun ja, und für Rebecca. Gott, wie sehr ich sie vermisse! Wir waren ein bisschen mehr als zwei Jahre zusammen, als ich für Afghanistan eingesetzt wurde. Bei meinem ersten Heimaturlaub haben wir uns dann verlobt. Sie war diese große, hinreißende Brünette mit dem verdammt runden Knackarsch, den strahlend braunen Augen und dem sexy Lächeln, für das ich noch immer töten würde. Es ging nicht ein Tag vorbei, an dem ich nicht an ihre Wärme und Herzlichkeit, die sie mit mir teilte, gedacht habe. Nicht ein Tag, an dem ich mir nicht ihre großen, prallen Lippen um meinen Schwanz vorgestellt habe. Kein einziger Tag … 


	Und dann hat sich alles verändert. Denn vor einem Jahr wurde ich wegen Drogenschmuggel aus Afghanistan angeklagt. Wie aus dem Nichts sind sie aufgetaucht, mit Handschellen und allem, und haben mich in eine lausige Zelle im Camp gesteckt. Ich war unglaublich wütend, weil ich draußen sowieso nichts anstellen konnte. Ich meine, wir waren in Afghanistan! Um uns rum karge Berge, Wüste, sterbenskalte Nächte, brütend heiße Tage und lauter verrückte Terroristen um uns herum. Was hätte ich da tun sollen? Aber nein. Sicher war sicher und so musste ich sitzen. 


	Es hat über zwei Wochen gedauert, bis endlich jemand auftauchte, der mit mir über die Anschuldigungen redete. Wie man sieht, muss sich das Militär nämlich nicht an die gültigen Polizeiregeln halten. In der Army hast du keinen Anruf und auch keinen Anwalt und du kriegst so gut wie nichts zwischen die Zähne. Es ist echt richtig große Scheiße, wenn sie glauben, dass du etwas Falsches getan hast, denn dann lassen sie dich richtig dafür bluten.


	Der Gründer der Navy Seals Einheit 25, meiner Einheit, erschien mit ein paar anderen Offizieren. Ich wusste, dass es ernst war, da er sonst nie so einfach aufgekreuzt war. Wenn ich es besser wüsste, hätte ich mir in die Hose gemacht, aber so war es nicht. Ich hatte richtig Schiss, aber natürlich ließ ich mir nichts anmerken. 


	„Setz dich, Charles. Wir müssen reden. Alles was du sagst, ist offiziell ... “, eröffnete James, der Gründer, das Verhör.


	„Ich bin mir meiner Rechte bewusst, James. Komm zum Punkt. Was immer du denkst, was ich getan haben soll, habe ich nicht getan.”


	„Der Beweis zeigt uns etwas anderes. Wir haben Textnachrichten in deinem Handy und belastende Emails in deinem Posteingang gefunden. Obwohl ich doch ein wenig überrascht war, dass ein so kluger Mann wie du so schlampig mit so sensiblen Daten umgeht. Es will mir einfach nicht in mein Hirn, dass du so etwas tust." Abfällig schüttelte er den Kopf. "Also mit diesem Zweifel in meinem Kopf sitze ich nun hier und rede mit dir. Hast du oder hast du nicht bei einem Drogenschmuggel aus der Provinz Herat mitgeholfen?”


	„Nein, das habe ich nicht.”


	„Wir wechseln besser zum Sie, wie sich das für ein anständiges Verhör gehört." Er räusperte sich und fuhr fort. "Waren Sie oder waren Sie nicht in Kontakt mit der lokalen Vollzugsbehörden in den letzten sieben Monaten?”  


	„Doch, das war ich, mit dem Justiz- und Verteidigungsministerium, aber das war ein Teil von meinem Job.”


	James hörte auf, die Liste runter zu lesen und sah mich an, direkt in die Augen: „Schau, Junge, ich will mehr als alles andere, dass du nicht schuldig bist. Wenn rauskommt, dass du schuldig bist ... Nun, dann wird‘s nicht schön. Für niemanden.”


	„Nun, James, ich habe die Drogen nicht geschmuggelt. Ich war‘s nicht. Ich kann dir helfen, den Bastard zu finden, der‘s war, aber verdammt nochmal; ich war‘s nicht!”


	Der Rest vom Verhör war die Standardprozedur. Es war in weniger als zehn Minuten vorbei und ich wurde in die Zelle zurückgebracht.


	Von all den Nächten in Afghanistan war das die einzige Nacht, die ich nie vergessen werde. Es ist kein Aufstand, kein Angriff oder kein Akt der Tapferkeit, an den ich mich erinnere. Es ist reiner und einfacher Verrat. Ich saß in meiner winzigen Zelle im Lager und es war weit nach zwei Uhr. Ich hörte, wie jemand ins Gefängnis kam und hörte, wie die anderen Gefangenen sich sträubten und schrien. Ich war in einer Gefängniszelle, in einem Lagergefängnis, mit echten Kriegsverrätern und Terroristen um mich herum. Die Hälfte der Leute, die hier waren, hatte ich hier reingebracht. Das war mein Verdienst als Top-Soldat!


	Jemand kam zu meiner Zelle, ein Schatten, ein Mann, der ganz in Schwarz gekleidet war. Ein Navy Seal, da war ich sicher. Ich konnte nicht sagen, wer er war, da er eine Maske trug. Er warf mir einen Brief zu und ging genauso schnell und leise, wie er gekommen war.
„Halt! Komm zurück! Ich muss mit dir reden!"- Ich schrie, aber umsonst.
Ich nahm den Brief und öffnete ihn. Da es so dunkel war, musste ich das Geschriebene im Mondschein lesen:
„Wir haben Rebecca. Gesteh alles oder sie stirbt."




 


	

	
 Kapitel 3 – Emily






	 


	Der DEA Konferenzraum war im 5. Stock, und aufgrund der Lage auf den Hügeln, hatte man von dort einen unglaublichen Ausblick auf die Stadt. Im Grunde war das eine der spektakulärsten Aussichten, fand Emily. Das Meeting fand jede Woche zur gleichen Zeit statt. Dabei ging es um neue Informationen, die dann zwischen den Agenten verteilt wurden. Der leitende Agent war Douglas, ein Mann Mitte fünfzig, mit einem tadellosen Lebenslauf. Wer keine Angst vor ihm hat, bevor er ihn kennt, kriegt ihn, sobald er ihm das erste Mal gegenübersteht. Der Mann sonnt sich in seinem Ansehen, egal, wohin er geht.  


	„Die wichtigste Information diese Woche kommt aus Afghanistan. Seit unsere Kräfte dort sind, ist der Drogenschmuggel dort nicht nur gestiegen, sondern hat sich in Größe und Verbreitung sogar vervierfacht. Das Netz dort hat Kanäle, die von der Herat-Provinz durch die Türkei und dann auf die Balkanstaaten reichen. Unser Hauptanliegen sind dabei unsere Mitarbeiter, die diesen Handel erleichtern, die also dazu beitragen, dass er so stark floriert ..."


	„Sir, darf ich?" - meldete sich Emily.
Douglas hob langsam den Kopf und schaute sie durch seine Brille direkt mit seinen kristallblauen Augen an: „Ja, Agent Fields?"
Sie nickte und schluckte, bevor sie sprach. "Ich habe eigene Nachforschungen durchgeführt und es scheint, dass wir eine Verbindung nach Afghanistan haben."
Er ließ sich nichts anmerken und sagte: „Ich bin ganz Ohr, Agent."
„Vor neun Monaten wurde ein Kommandant des Marine-Siegel-Teams 5 in das Marinegefängnis Miramar in Kalifornien gebracht, um dort sieben Jahre aufgrund von Planung und Durchführung von Drogenschmuggel aus Afghanistan einzusitzen. Die Person, deren Namen ich in dieser Besprechung nicht erwähnen werde, hat keine Vorstrafen und ist ein bewährter Veteran und Patriot. Ausgehend von seiner Akte habe ich Grund zur Annahme, dass an der Geschichte mehr dran ist, als die offizielle Version glauben lässt ..."


	„Agent Fields, basieren Ihre Annahmen auf Tatsachen oder sind das reine Vermutungen?"
„Der SEAL in dieser Angelegenheit hat auf der ganzen Welt gedient. Er wurde mit mehreren Ehrenmedaillen ausgezeichnet. Er wurde unehrenhaft entlassen und sein Fall wurde nie bei irgendwelchen Agenturen vorgebracht. Das Militär hat ausschließlich seinen Fall bearbeitet. Alles, was ich verlange, ist, im Zweifel für den Angeklagten zu handeln. Alles, was ich sagen will, ist, dass er wertvolle Informationen über den organisierten Schmuggel in Afghanistan haben kann, selbst wenn er schuldig sein sollte. "
Douglas betrachtete sie eine Weile schweigend. Dann nickte er nachdenklich, bevor er sagte:
„Sehr gut, Agent Fields. Ich weiß Ihre Bemühungen zu schätzen. Bitte sehen Sie sich nach diesem Treffen die Akte von diesem Mann in meinem Büro an. Anschließend beraten wir über die weitere Vorgehensweise. Treffen beendet. Agent Fields, in meinem Büro, sofort!“


	Emily stand auf, packte die Akte von ihrem Schreibtisch und ging direkt zu Douglas' Büro. Sie hatte ein gutes Gefühl. Etwas sagte ihr, dass sie das Richtige tat, denn sie hielt Charles für unschuldig.
„Sir, das ist seine Akte. Charles Marshall, Ex-Kommandant eines Seal Teams. Hat im Irak und in Afghanistan gekämpft ..."
„Ich kann selbst lesen, Agent Fields. Nehmen Sie Platz und schweigen Sie für ein paar Minuten."
Immer, wenn Douglas mit ihr sprach, fühlte sie sich, als würde er sie wie ein kleines Mädchen schimpfen. Er gehörte zu den konservativen Männern, und sie unterstand ihm.  Das bedeutete, dass er sie nie besonders respektieren würde, und war allein deswegen, weil sie eine Frau war. Sie setzte sich in einen der beiden Stühle vor seinem Schreibtisch und schaute aus dem riesigen Fenster.


	Draußen war ein wirklich schöner Tag …


	Das Büro war mindestens dreimal so groß wie ihr eignes. Sein Schreibtisch aus dunkel glänzendem Holz war riesig und flößte jedem Besucher sofort Angst und Ehrfurcht ein. Unzählige Zertifikate, Medaillen und Auszeichnungen hingen an den Wänden und zeigten, wie wichtig dieser Mann war. Ein paar gerahmte Fotos mit anderen ebenfalls sehr mächtigen Männern, die Douglas' Hand schüttelten, waren auch auf seinem Schreibtisch und an den Wänden verteilt.
Emily hörte, wie Douglas Seiten umblätterte und etwas murmelte, wobei sie nicht verstehen konnte, was er sagte.
„Hmmm ... Interessant. Ich muss zugeben, Agent Fields, diese Person ist sehr interessant für unsere Sache. Gute Arbeit, das auszugraben."
„Danke Sir. Ich dachte, da er nur zehn Meilen von hier weg ist, könnte ich zu ihm fahren."
„Ja natürlich, aber nicht alleine. Lassen Sie mich zuerst noch einen Anruf machen, damit ich Sie für einen Besuch dort anmelden kann. Wie Sie wissen, ist das Militär nicht scharf darauf, ihre Informationen zu teilen. Oder ihre Probleme in dieser Angelegenheit. Und zweitens, wie ich schon sagte: Sie gehen nicht allein. DEA-Agenten müssen paarweise arbeiten. Agent Mills wird Ihr Partner sein. "


	„Aber ich bin mehr als fähig ..."
„Ich verstehe das, Agent, aber aufgrund der Natur unseres Unternehmens, arbeitet kein Agent alleine."
„Verstanden, Sir."
„Ich bin froh, dass Sie das verstehen."
Emily stand auf, als sie sich aber der Tür näherte, rief Douglas ihr nach: "Und - Agent Fields?"
„Ja?"
„Wenn ich „gute Arbeit" sage, meine ich das auch."
Sie musste lächeln: „Danke Sir. Ich weiß das sehr zu schätzen."




 


	

	
 Kapitel 4 – Charles 






	 


	Nachdem ich dieses Drohschreiben erhalten hatte, wusste ich, dass ich zum Scheitern verurteilt war. Ich hätte alles getan, um die Frau, die ich liebe, zu schützen. Und wenn es bedeutete, für ein Verbrechen, das ich nicht begangen hatte, ins Gefängnis zu gehen, so würde ich das tun. Ich war bereit, die ganze harte Arbeit zu opfern, die ich in meine Karriere investiert hatte, nur damit Rebecca sicher wäre.
Das Erste, was ich am nächsten Morgen also tat, war, nach den Gründern rufen zu lassen. Als er da war, begann ich direkt und ohne Umschweife:
„Sir, ich bin für ein Geständnis bereit. Ich habe alles getan, und zwar allein. Ich habe den Transport von Drogen, insbesondere Heroin, aus der Provinz Herat durch die Türkei organisiert."
Er stand vor mir und starrte mir in die Augen: „Commander, sind Sie sich Ihrer Worte bewusst? Sind Sie sicher, dass Sie das tun möchten?"
Ich sah Überraschung und Verwirrung in seinem Gesicht. So sehr ich ihm auch die Wahrheit sagen wollte, so wenig konnte ich es.


	„Ja, Sir. Ich bin schuldig", bekräftigte ich.
Er nickte und ging.
Seit diesem Morgen habe ich zahlreiche Anhörungen und Gerichtstermine durchstanden und wer weiß wie viele Rechtsanwälte getroffen. Trotz einiger meiner Kameraden, die mir sogar helfen wollten und versuchten, zu mir zu kommen, um zu sehen, was passiert ist, gab ich nicht nach. Zu gut erinnerte ich mich an den letzten Gerichtstermin in den Staaten, nachdem ich als Gefangener mit Handschellen und Allem hierhergebracht wurde.
„Worauf plädieren sie?"
„Schuldig, euer Ehren."
„Sie haben Schande über die Einheit gebracht. Schande über dieses Land. Und Kummer für unsere Nation. Ich entferne all ihre Titel und füge "unehrenhafte Entlassung" in ihre Akte hinzu. Das Urteil lautet sieben Jahren in dem Marinegefängnis Miramar in Kalifornien. Sie können gehen."
So wurde ich den verdammten Hunden vorgeworfen.


	Nicht alle Häftlinge waren Militärgefangene, aber die meisten von ihnen waren es. Das Schwierigste für mich war, dass meine ehemaligen Kameraden und Freunde mich nun mit Enttäuschung und Abscheu anschauten. Ich war eine Legende in meinen Reihen gewesen, und die war ich nun immer noch, aber anders. Jetzt war ich der Bastard mit der unehrenhaften Entlassung, der seine Freunde und sein Land verraten hatte.
Die Wunde ist immer noch zu frisch, als dass ich sie ignorieren könnte. Aber ich wusste, dass sie mit der Zeit heilen würde. Aber da war noch eine andere, eine tiefere Wunde, die weit mehr schmerzte.


	Als ich als Verräter und Verurteilter aus Afghanistan verschifft wurde, wurde ich sofort in ein Lager gebracht. Alles, was ich wollte, war Rebecca sehen. Ich interessierte mich nicht die Bohne für die Anwälte oder Verhandlungen oder solche Angelegenheiten. Ich musste nur wissen, dass sie in Sicherheit war.
Nach ein paar Anrufen und E-Mails bekam ich endlich einen Brief, aber nicht von ihr. 


	„Rebecca ist bei uns. Es wird sich um sie gekümmert. Solange du deinen Mund hältst, bleibst du am Leben."
Das war der Moment, in dem ich wusste, dass ich mich bedeckt halten und alles sagen musste, was sie wollten. Ich musste meine Becca am Leben halten. Nach allem, was ich schon verloren hatte, konnte ich nicht auch noch sie verlieren, auch wenn das hieß, dass ich Jahre lang wie ein würdeloser Hund in diesem Knast verbringen würde.


	Der bloße Gedanke, dass sie ihr auch nur ein Haar krümmen könnte, und dass ich schuld daran wäre, machte mich wütender, als ich je gewesen war. Ich schwor, alles zu sagen, was sie wollten, das ich sage. Aber in dem Moment, in dem ich hier wieder raus war, würden sie büßen. Ich würde sie finden. Und ich würde sie alle töten.




 


	

	
 Kapitel 5 – Emily 






	 


	„Jeff, verdammt nochmal, fahr schneller!", schrie Emily, die von seinem Fahrstil restlos genervt war.
„Wir kommen schon rechtzeitig an, Emily. Kein Grund zur Panik!"
„Du kriechst wie eine alte Oma!", zischte Emily und war frustriert, weil sie solange nach Miramar brauchten. Sie wollte Charles so schnell wie möglich sehen. Vor allem, da sie weiter über sein Leben nachgeforscht hatte. Mit Hilfe des FBI fand sie seine Verlobte, Rebecca Spencer, die momentan in Prag lebte. Rebecca war aus den Staaten weggezogen, bevor Charles in Gefangenschaft gebracht wurde, und das konnte nur zwei Dinge bedeuten: Entweder war sie ein Teil seines Planes, oder sie lief um ihr Leben, und nahm das ganze Geld mit. Oder es gab noch etwas anderes, das sie allerdings noch nicht deuten konnte.


	Und da war noch etwas an Charles: Je tiefer sie bohrte und nachforschte, desto eigenartiger und ungereimter wurde es. In der Regel war es bei derartigen Fällen ziemlich einfach, der Spur des Geldes zu verfolgen, das er mit dem Drogenhandel gemacht hatte. Entweder es ging auf ein Offshore-Konto oder ging bei einem wilden Leben mit teurem Spielzeug, dass er sich ohne das dreckige Geld nicht leisten konnte drauf. Doch bei Charles fand sie nichts dergleichen. Der Mann war allem Anschein nach blitzblank sauber. Das Geld war bis jetzt nicht wiederaufgetaucht. Deswegen glaubte Emily, dass die Verlobte es hatte.


	„Also, wie willst du die Frage stellen?" - Jeff brachte sie aus ihrem Gedankengang.
„Jeff, zuerst einmal ist das kein Verhör, es ist ein Treffen, um an Informationen zu gelangen. Und zweitens, überlass mir das Reden."
„Du bist heute echt furchtbarzickig!"
Sie sah zu ihm auf: "Tut mir leid, Jeff. Aber dieser Fall regt mich mehr auf als alle anderen. Da passt so vieles nicht zusammen. Außerdem freue ich mich wirklich, Charles zu sehen."
„Ich glaube, ich verstehe. Wir sind in weniger als 15 Minuten da."
„Nicht so, wie du fährst", maulte sie, lachte aber.


	 


	


	 


	Das Marinegefängnis Miramar in Kalifornien war ein Militärgefängnis, das von der US-Marine am Marinestützpunkt in Miramar, San Diego, Kalifornien, knapp unter 10 Meilen im Norden von dem Stadtzentrum gelegenem San Diego betrieben wird. Die Anlage war im Gebäude 7684, gegenüber dem Lager-Golfplatz in der Nähe des West-Tors.
Vor Kurzem gab es eine immense Vergrößerung um weitere 98.000 Quadratmeter auf dem kompletten Lager. Als sie sich dem Marinegefängnis näherten, war Emily von der Monstrosität des Camps überrascht.


	Nach den Formalitäten am Tor wurden sie direkt zum Gebäude 7684 geleitet und saßen im Besucherbereich, wo sie warten sollten. Emily sah von dort aus auf den Golfplatz und verschiedene Arten von Gebäuden auf diesem Gelände.
Jeff war auf der anderen Seite ein wenig zappelig.
„Hey, was ist los mit dir?", fauchte sie und schaute missbilligend auf Jeffs nervöses Zittern.
„Um ehrlich zu sein, bin ich mir nicht sicher. Ich habe das Militär nie gemocht. Oder ihre Lager."
„Du bist ein Agent der DEA. Benimm dich wie einer, um Himmels willen:"
„Verstanden, mach dir keine Sorgen."
Jeff war ziemlich neu in der Abteilung in San Diego, erst vor vier Monaten hatte er seine Ausbildung erfolgreich abgeschlossen. Emily konnte seine Nervosität verstehen, aber sie wusste auch, dass sie ihn ruhig halten musste, bevor er etwas vermasselte. Schließlich war die Akademie zwar hart, aber das wirkliche Leben war härter. Also, er müsste einfach seinen Mann stehen, so wie sie damals, als sie anfing.


	Die hintere Tür öffnete sich, und zwei Soldaten begleiteten einen Mann ins Zimmer. Emily sah zu dem Gefangenen. Der Mann, der mit kräftigen Schritten auf sie kam, war groß. Und sehr muskulös. Seine Brustmuskeln spannten sich unter dem eng anliegenden T-Shirt und tiefschwarze Tribal Tattoos zierten seine straffe Haut. Er war bestimmt nicht über 40, dachte sie. Sein Haar war kurz und pechschwarz und bildete einen unglaublich intensiven Kontrast zu seinen stahlblauen Augen. Er trug einen lässigen Dreitagebart, der ihn noch männlicher erscheinen ließ. Emily sah ihm an, dass die Frauen diesem Körper und Grinsen scharenweise hinterher jagten. Sogar sie brauchte eine Minute, bevor sie in der Lage war, etwas zu sagen. Sie absorbierte diese beinahe überirdische männliche Pracht, die sich vor ihr aufbaute. Charles war groß und richtiggehend schön, das war nicht zu leugnen, aber Emily wäre für seine starken Arme gestorben. Starke Arme waren ihre Schwäche, wenn es um Männer ging. Arme, die sich hochheben und tragen konnten. Arme, die ihren schlanken Körper ganz umschlingen und an seine Brust drücken könnten. Arme, die sie beschützen und verteidigen konnten, auch wenn sie gut selbst dazu in der Lage war.
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